
üeber Feronia cuprea L. und Verwandte

von

Dr. G. Kraal X.

u„,l_-^nter den Verwandten der Feronia ruprea Tveiden liior die Ar-

ten verstanden, bei denen die 2 oder 3 ersten Füliierglieder röth-

lich sind. Thomson hat unter den scliwedisciieii Feronia cvpreah.

der früheren Autoren zwei Arten (Scand. Coleopt. IX. p. 35 u. Sfi),

puncticeps und pauciseta unterschieiien, deren Beschreibungen liier

wörtlich wieder gegeben werden mögen, da es sich darum handelt,

das Vorkommen derselben in Deutschland und noch weiter hinaus

zu verfolgen.

Feronia puncticeps m. Thomson (Scand. Col. IX. 35.):

Acnea^ antennis articulis 2 primis rujis; fronte prothoracistfue basi

punclutalis^ hoc slriga exteriore margine taterali approximata; ti-

biis poslicis intus setis circiter 10 ortiatis.

Var. Femoribus ruJis.

Sequente plerumque major; fronte subtiliter pnnclulala; pro-

Ihorace breviore, subtransvcrso, apice quam basi vi\ angustiore,

basi crebre, medio subtilius punctata, striga exteriore margini late-

ral! magis quam strigae inferiori approximata; elytris striis tenui-

bus, punctis sat crebris minus profundis impressis; tibiis posticis in«

ferne setis circiter 10 ornalis bene dislincta mihi videlur.

Den synes niera tillhöra odlade marker.

Feronia pauciset a m.: Aenea, antennis artirulis 2 primis

ruJis : Jronte taevi\ prothorare basi ulrinque punctuto. sfrign exte-

riore obliijtia^ a margine taterali remota: tibiis posticis intus setis

circiter 6 ornatls.

Praecedente plerumque minor et paullo angustior. fronte laevi;

prothorace vix transverso, apice quam basi paullo angustiore, basi

medio fere laevi, utrinque sat fortiter punctato, striga exteriore ob-
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Ii(}iia ffie aeqiif ;i iii.ii t;iiie latcr.ili ac ih inferiore reinola; elytris

striis |)aullo profuiKÜoribiis, minus crebre sed paullo forliiis piincta-

tis. iiilei8liliiä rorivexiiisriilis; libiis posterionbiis selis bteviuribus

el niaj^is reinolis (-iicilfr 6 oriialis; iiielasUMiio lalcribus paiillu fur-

liiis, |ti ii|)l«-iii'i<i |Mi.sli«-(> olisulele piiiirhilih (>|)liiii(> (li^tin^neiida

Deiiiia a^l rtiickoniiner inrra pA slriila niarker.

Obvvolil bereils DejiNin von ilcn llaiipl- Vaiieläten der F cu-

pren (Spcr. (Jen. (I. dil. III paj;. 210) >agt. dals e-^ iiiimo^licb sei

dar;iiis besondere Arien /.\i liildeii. niid .ttieli Srlianrn iiui eine

,,sebr ver iinderliclie" dculxlie Arl niil rnllien \N urzelpliedern der

Kühler' und :ili^<-|]a(-lileM St-ilen des ll.iUsrbiidcs anniniinl, so hat

Thomson mi-iiies Krachleii» mit vollem Heclil zwei Specie.s aus der

Feronia cuprea intinr. ^cmaeht ; von »li-iiselben wmde indessen die

kleinere puuriseln sehon unter anderem Namen früher von der wei-

ter verbreiteten gröf'.cren Ar! unlersehirden. für welche wir un-

jileit'li lieber den alten liinnesclien iNamen ruprva heihehallen. als

den neuen Tlionison'sehen Namen pnnclireps einf;efühi i sehen.

U u zwei fei h a i't ist Feronia pauciseta mit Pierost ichus ver-

.sicolor Sturm (Insrct. Dentsehl. V. p. 99. tah. ("X\. Ct^. />. B. r.)

idenliscii. welcher nach Sturm in Oesteririeh in (iebirgsgcfienden,

seltener im llaclicn L;tndc vor kommt vSo weni^; Sl u r m's Beschrei-

bung; den ah>(>liilfii He\^eis ^iebl, dafs seine F. vfrsicolor identisch

mit pancLscla ist, so voitrelllieh giebf seine Ahbildunt; tirn cha-

rakteristischen Unterschied in der L.ipe der einj;edrücktcn l^i-

nicn an der Basis des IJalsschildeä vor; die ..striga extcrior obliqna

fere aequo a marginc iaterali ac ab interiore remota" (der pauci-

sela^ ''Po' ''" Slurm'schcn Hilde der versirolor genau in der Mitte

zwischen dem inncien i^ängsstrichc und dem Seitenrande; bei der

afßnis Sturm (= punclireps Tlioms. var.) dagegen liegt die „striga

exterior margini Iaterali magis (juain strigac interiori .iijproximala"

(der ptinrlirfp.s) dem Seitenrande viel näher als dem iiineien Längs-

strich; der Ilinterrand des iialsschildes der n/finin ist durchgängig

ptiiiktirl (bei punclireps basi punrltilalu.s) . der der rersicolor nur

jederseits (bei pauri.sctn hnsi ulrim/ite punclalus). Auch der Unter-

schied in der Zahl der Horsten an den llintersehienen ist /iemliih

richtig angedeutet, nur giebl Sturm beiden Arten einige Borsten ao

der Basis der Schienen zu viel; dagegen sind wieder sehr genau

die H«)rstcn der rrrfiirolnr (entsprechend den selis hrevioribus der

paurisela) kiiizer abgebildet als die der affinis, namentlich an der

linken llinlersehiene. Unter diesen Umständen mufs der Sturm'sche

Name mit Sicherheil für den von Thomson eintreten, wenngleich
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Feronia cxiprea und Verwandte. 223

Letzterer zuerst scharf die specifiscLen Merkmale der versicolor her-

vorgeboben hat: eine glalte Stirn io Verbindung mit geringerer

Gröfse, schmälerer Gestalt, anderer Punktirung und Lage der Längs-

striche auf dem Halsschilde, geringerer Zahl der Scbienenborsfen etc.

Was nun die geographische Verbreit nng der versicolor anbe-

langt '), so dürfte sie im nöidlicbon und mittleren Deutschland

kaum weniger verbreitet als punriireps sein. Berggegeiiden bevor-

zugen und nach dem Süden bin allmälig seltener vserden. In der

Schweiz ist die cuprea nach Heer vulgatissima, die versicolor fre-

quens in montosis et alpinis; eine Zwergfoim derselben ist unzwei-

felhaft die cupreoides (Andr.) Heer (Faun. Col. Helv. L 6^), welche

rarius in alpinis genannt wird. Beide Käfer (versicolor und ru-

preoides) werden von Ueev als Varietälen der cuprea aufgeführt,

während er die wirkliche Varietät der cuprea, die afßnis., welche

sich dort sehr seilen in Wäldern findet, als eigene Art aufführt,

allerdings nicht ohne Bedenker) (,.cupieae forte mera varietas").

Die FeroMJa cmsorm Heer (a.a.O.) ist wohl jedenfalls eine dunkel-

braune Varietät der cuprea (,.capife paulo forlius punctata, [ironoto

laeviore, elytrorum sIriis profundius punctatis, punctisque 2 poslice

impressis'*).

Während die cuprea-puncliceps sich im südlichen Europa nicht

selten mit rotlien Beinen findet, ist mir noch kein einziges Exem-

plar der versicolor mit rothen Beinen \orgekommen; im Süden Eu-

ropas seheint die letztere Art sehr selten zu werden, da weder

Schaum's noch meine Sanunlunj^ Stücke von dort enthalten.

Schaum's Beschreibung der Fer. cuprea in der Naturg. d. Ins.

Deulschl. ist hauptsächlich nach Exemplaren der puncliceps Tlioms.

entworfen, die Beschreibung der Punklining des Halsschildes trifft

besser auf versicolor zu; letztere ist von iiim sonst wenig oder gar

nicht berücksichtigt, war auch in seiner Sammlung autfallend schwach

vertreten.

Sehr sorgfältig beschreibt dagegen Letzner (Ztschr. für Ent,

d. Ver. f. scbles. Insektenkunde in Breslau VI. 1852. S. 193—195),

welcher von Schiium nicht einmal citirl wird, die Varietäten der

cuprea L., so zu sagen von a— z, da er deren 24 nach den Buch-

staben des Alphabets aufzählt. Es ist zu bedauern, dafs Letzner hei

den Falbenvarietäten nicht abgiebt, zu welcher der beiden von ihm

') Weshalb im Catal. Col. von Gemminger und Harold I. p. 3()L

Barharia als Vaterland der F versicolor St. angegeben ist, vveifs ich mir

nicht zu erklären.
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uiilcr-rhicdciM'fi ll.'iiipUoi iiteii sio fjrliöreii: diese heiilcn Formen eni-

spreclien jiMlonliilU den l»«»!«!«'!! Tlioiuson'srhpii Arien.

Aus den (iröfsenaiipaln'n pelil mif Si. Iicilieif hervor, dnfn Poe-

rllux brryll'tnui l*iell»'r (.,KM|ir nnd Brii.slsrliild st:ilillil:in. Klntjpldi'k-

ken l>l.'»iif;ri'Mr') und viridis Hiellor (..gliirw.end üold;;inn") /u fiun-

clireps Tlioms. ^eliörrn. d.i-ii'^en stihrijaueuti Pieller nnd mernlesreiis

Fitbr. Picll /.u rer.siri)lnr Sinini.

N.irlidfMii die remiiohiv von der mpren fiex'liicden isl , wircl

die Uiit«'?.sr!ieidiini; der .»üdlirlii-n Formen dieser .SjM'ries vou den

Arten des Millelnieerlteikens erleiclilerl.

Die näclisle siideiir<»|):iiselie Verxvandle der F riipren isl:

Fernnia rursoria Dej . welche n;ieh Di'jisin im >iidl. Frank-

reieh zieudieh hänfi::. von ihm nueh in Dalmalien einmal {gesam-

melt isl nnd von Dahl in Toseana ^efan^en sein soll (teste Dejean).

Meine Stücke stammen uns den Pvrenäen und biliien sieher eine,

von nifirru verschiedene Art mit stärker peslreiflen. stärker [)unk-

tirlen Streuen auiden j; I ä n /.en d cn Fiüf;eldecken. stärker und «lich-

ter punklirlem Kopie, und anders gebautem llalsschilde; dasselbe ist

(ebenso wie der Kopf) im N'erhällidfs zu den Flüneldeeken klei?ier,

der Seitenrand nach hiiilen kaum (hei cujnen sehr deutlich) breiter

abgesetzt; demselben ziemlich nahe befindet sieh an der Basis

des TlM)rax eine deul liehe erhabene l^än^sfalle. welche durch die

äufsere Läng-Iurche gebildet wird, welche, ebenso wie die innere,

etwas tiefer als bei rupren ist. Der dritte Streif der Fliii;eldecken

zeigt nur zwei eingedrückte Punkte (hei ruprea in der He^el drei).

Oejean hebt nur die Farbe (bleu violet und peu plus clair sur ta

tele et le eorselet. et un peu plus funcc sur les elytres). nicht den

Glanz der Flügeldecken hervor. Derselbe ist aber ein durchaus

eharakicristisches Merkmal, gerade so wie ein gewisser mallci Fcll-

glan/. für cnpren.

I)ie /''. cursorin hat einen ganz ähnlichen (Jlaii/. wie die

nachher zu besprechende bläuliche ffunilrirotlis.

Da Dejenn den Glanz nicht als charakteristische'« Merkmal her-

vorhebt, so wäre es möglich, dafs seine Kxemplare der cursorin aus

Dalmatien und Toscana nur dunkle Stücke der cnpren würcu

Feronia ^wn(/rico//i« Dejean aus der Barbarei, welche in

Schnunrs Calal. Col. Eur. ed. II. als fragliche Varietät zur

r M /> r p n gezogen wird, ist jedenfalls eine eigene .Art. de-

ren Stammform glänzend blau ist. deren Ilalsschild ganz ähnlich

gebaut isl wie bei curaoriu^ also keinen nach hinten verbreitert ab-

gesetzten Scilcinand zeigt, wodurch der Thorax jcderseils

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Feronia cupren und Verwandle, 225

Iiiuter der Mitte weniger abgeflacht, mehr aufgewölbt
erscheint, — les cotes nullement deprimes vers les angles poste-

rieurs, wie Dejean sagt. Die Punktirung des Kopfes, welche De-

jean nicht erwähnt, ist hei der typischen quadricoUis fast erlo-

sclien, so dafs der Kopf meist fast glatt^ glänzend erscheint. Die

Längsfurche an der Basis des Haissohildes ist etwas weiter vom
Seitenrande entfernt als bei der cursoria, wodurch der

Raum zwischen beiden als breitere Falte hervortritt; die Punktirung

an der Basis des Ilalsschildes ist weniger dicht, feiner als bei cur-

soria; die Streifen der Flügeldecken sind ähnlich wie bei der cur-

soria, im dritten auch nur 2 Punkte vorhanden.

Das hier Gesagte gilt von den 4 algierschen Stücken (2 von

Schaum, 2 von Colombel) und den damit genau übereinstimmenden

6 Stücken meiner Sammlung aus Andalusien (4 von Staudinger,

1 von Malaga [Wehnke], 1 bei Jaen von mit gesammelt), letzteres

und eins der Staudinger'schen schwärzlich, nur an den Rändern

bläulich.

Dejean's Diagnose der F. cursoria unterscheidet sich von der

quadricoUis einzig und allein dadurch, dafs er die cursoria obscure

cyanea (die quadricoUis cyanea), die elytra der cursoria punctato-

striata, die der quadricoUis striata, striis obsolete punctatis nennt,

der cursoria 4~— 5^ lin., der quadricoUis 5y lin. giebl. Ich wage
es noch nicht, beide Arten mit Sicherheit als Localragen anzuspre-

chen, mufs aber bemerken, dafs es sehr schwierig wird, die ver-

wandten Feronien aus den Ländern des Mittelmeerbeckens mit vol-

ler Sicherheit zu der einen oder der anderen Art zu stellen, ein

Umstand der mich hauptsächlich veranlafst hat, die mir charakte-

ristisch erscheinenden Merkmale hier hervorzuheben.

Dafs die F. quadricoUis ihr glänzendes Blau in ein glänzendes

Grün verwandeln kann (ein Umstand von dem Dejean nichts er-

wähnt), zeigen mir zwei andalusische und ein algiersches Stück

meiner Sammlung, welche im Uebrigen vollkommen mit der qua-

dricoUis übereinstimmen.

Ist nun etwa der andalusische P oecilus Reichii Wahl (Reise

nach dem südl. Spanien II. p. 54), welchen Schaum in seinem Cat,

Col. Eur. zwfschen lepidus und coernleus einreiht, eine kupferfarbige

Varietät des quadricoUis^

Waltrs Beschreibung lautet:

P oecilus Reichii '): niger. oblongus, supra cupreus unleU'

') Nicht Reichet, wie de Marsen! in seinem Cat. Col. Eur. und Gem-
Berl. Entomol. Z«itschr. XIV. |5
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nia fictlibu.<t</ue nipris , thornre jK>slire uhht*jUc ftrofunJe bislrialo.

rlytris jniurtdlitslrinlis. — Loiii;. 7 liii.

Dem Icphhts eiiiigcrriinlücii älinlicli. aber davon gut vcrscbie-

(]e\\. Der Kopf stark voogesircckt , kiiprcrroih mit etwas <Jrün,

plSir/.ciul, mit foiripii Wollen, an der Stirn diese gröber: mit einzel-

nen starken Piniklen. •Awisrlien den Angen an beiden Seilen ein

FjSngseindrnck ; Taster nnd Ffililer scliwarx, nnr die ersten zwei

Glieder blai'shraiin; Brnslscliild schmaler als der Hinterleib, hinten

schmaler als vorn, gerandct, ron\ex. mit einem Längeneinschniltc

nnd 2 Gruben ani' jeder Hinlcrseite, die eine mehr vorwärts ge-

llend als die andere, hart aneinander: der IMilleIrnum der Ilinlerseitc

punklirl, Kliigelderken kupferrolh. mattglänzend, tief gestreift, die

Streifen pnnktiit, die Zwischenräume stark erhaben. —
Die beiden ersten blalsbraMnen Fühlerglieder entfernen sofort

den Käfer von /•'. lepidn. und weisen ihm. ebenso wie das Hals-

schild (schmalei- als der Hinterleib) seinen Platx neben cuftrea an;

die iJcschreibiing dci' Piinktstreifen pafst viel besser auf (^nadricoi-

lis als auf cuprea. aber die mattglän/.ende Farbe läfst nach dem vor-

her (icsagtcn nnr auf eine Varietät der cuprea schlicl'sen. worauf

auch der ..punktirle IMittelraum iler Hinlerscite des Brustschildes''

hindeutet. Ich besitze keine Exemplare aus Andalusien. %vclchc mit

der Beschreibung dei' Reirhii übereinstimmen, in welcher ich na-

tiirlieh vorläufig nicht geneigt bin, eine eigene Art zu erkennen.

Dei' tieichii y.tinnchst verwandt erscheinen mir 3 andnlusische

Stücke von Staudinger nnd eines von Handschuch (Cartagena?).

welche merklich gröfser und breiter als meine deutschen Stücke

sind (6 Lin.), grünen Kopf und Halsschild und kupferröthlichc Fin-

geldecken zeigen; die Kindrücke an der Basis des Halsschildes sind

tief nnd scharf, die Mitte der Basis ist fast ganz glatt, im dritten

Streif der Flügeldecken stehen nur 2 Punkte.

Die von Le«lcrer slanimemlen. als Pnecilns Heirhei versen-

deten Stücke slinnnen in der Gestalt ebenfalls mehr mit ruraovia

als mit f/undricollix ühcrein, zeigen aber sämmtlich einen deutlichen

Sufseren Längscindnick an der Basis des Thorax, welche aufserhalb

desselben kann) weniger deutlich niltchcnarlig erhaben ist, als bei

der ntr^oria. Diese vStücke sind auch ähnlich geOirbl wie rursoria.

minRtT iiml Ibnold in ilirt'in C.il. syst. syii. srlirtilieii. d.t drr Küfer iincli

Prof Krirli in Brrlin, nirlil naili Beirlii- in Paris benannt ist.
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Die Feronia cyanelia Reiche (Ann. soc. cnt. Fr. 1855.606.)

ist von Schaura (Wien. Ent. Ztsclir. 1852. 272.) nach einem jelzt

in meiner Sammlung beündliclicn Original-Exemplar für eine unbe-

deutende Abcänderung der quadricollis erklärt worden; indessen zei-

gen meine beiden Exemplare von Palästina (Reiche), 4 von Syrien

(Lederer), eins von Cypern (Baudi) in Gestalt, Gröfse und Bau des

Halsschildes viel mehr Aehnlichkeit mit cursoria als mit quadricol-

lis, namentlich ist der äufscre Längseindruck an der Basis des Hals-

schildes in der Regel so schwach, dafs meistens gar keine deutlich

erhabene Falte neben dem Seitenrande hervortritt, in welchem Falle

derselbe nach hinten z,u fast ähnlich breit abgesetzt erscheint, wie

bei der cuprea; am stärksten tritt dies bei den Stücken von Palä-

stina hervor, welche mit der schönen blauen Färbung der (fuadri-

coUis einen viel deutlicher punktirten Kopf verbinden als die anda-

lusisch-algierschen Stücke.

Ein syrisches, von Chaudoir als cyanelia eingesendetes Stück

hat die Färbung der quadricollis^ kaum die Gröfse der kleinsten

cursoria, die Punktirung des Kopfes der letzleren, die kräftige Hals-

schildfurche und Falte der ersteren. Sehr ähnlich ist ein Stück von

Cypern von ßaudi. Zwei Stücke von Rey (Orient) stimmen in der

Halsschildbildung (fast ganz ohne Fältchen an der Basis) genau mit

cyanelia Reiche, sind aber mehr schwärzlich. Kopf und Seiten

des Thorax ziemlich grünlich; diese Stücke wurden als cursoria

von Rey eingesendet, welcher als Südfranzose am ehesten Gelegen-

heit hatte die cursoria gut zu kennen. Peyron endlich führt allein

die cursoria unter den Käfern von Caramanien neben seiner Rei-

cheiana auf, nicht die qtiadricollis.

Aus alle dem folgt, dafs die cyanelia nur als Varietät der cur-

soria angesprochen werden kann, dafs aber weitere Untersuchungen

ergeben könnten, dafs in Syrien Zwischenformen zwischen der cur-

soria und quadricollis existiren. welche die Verbindung beider zu

einer Art rechtfertigen.

Die kleinasiatischc Feronia festiva Kinderm. in litt, läfst

sich am besten als eine cyanelia mit glänzend grünen Flügeldecken

und meist kupferrothem Kopfe und Halsschilde bezeichnen; der Hin-

ierrand des Halsschildes ist auch hier bald mit einer deutlichen

Längsfurche und einem erhabenen Längsfältchen in den Aufsenecken

versehen, bald nicht; die schöne Varietät verdient wohl, dafs durch

den beibehaltenen Namen auf sie aufmerksam gemacht wird.

Eine zugleich mit cyanelia aus Cypern und als solche von

Baudi eingesendete bläuliche Feronia weicht in der Punktirung und
15*
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(icslalt lies llalsscliildcs von allen iibrigrn Kxomplarrn :il); dir riii-

rlicn sind so seicht, dafs kein wesenlliclier Uiiloiscliicd mehr von

dem der cupreu zu linden ist; dabei ist es auch kürzer, auf dei'

4;anzen Scheibe fein gerunzelt und verloschen punktirt; dieses

Stück stimmt allein in de r Pu n k I iru ng des Ilalssrhildes mit

Keiche's Beschreibung ühoroin (,.disque du corselet coiivcrt de poinis

enfonces, quelquefois faiblemenl marques"). indem die typischen

Exemplare seiner cynttella und die sämmtlichcn übrigen als cynuella

besprochenen oder angesprochenen Stücke einen glalleii Discus zei-

gen. Da das erwähnte Stück aber auch drei Punkte in dem 3ten

Streifen der Flügeldecken zeigt, so möchte ich dasselbe nicht als

eine Varietät der cxjanelln. sondern als eine I>okal- Varietät der rw-

yreu^ welche der rynjiella täuschend ähnlich wird, bei rächten.

Sollten diese .Vuslührungen Einigen etwas zu lang erscheinen,

so mögen sie bedenken, dafs wir nur auf diesem Wege «lazu kom-

men können uns ein richtiges Urlhcil über die wirklidi vorhande-

nen Arten und ihre geographische Verbreitung zu bilden.

Poecihis aunt olicus Chaud. (Bull, de Moscou 1850. III.

p. 130) aus dem nördlichen Anatolien wird von Chaudoir nur mit

ntrsoria und (jumlricoUis verglichen; das typische vStürk aus Schaunrs

Sammlung stimmt so genau mit einem grofsen kräftigen Stücke der

Feronia ntprea aus den Seealpen überein, und trägt überhaupt so

den ('harakler «lieser Art. dafs eine weitere Kritik der Beschreibung

überflüssig ist; man würde unter der nniilolira sehr giofse südeuro-

päische, grünlich oder grünlich kupfrige Stücke der cuprea mit dicht

und deutlich runzlig punktirten Kopf und llalsschild- Eindrücken

subsummiren können.

Feronia Reichciima Peyron (Ann. soc. enf. France 1858.

373.), seilen bei Tarsus, gemein am Fufs des Taurus. ist eine gute

Art. bat ein längeres llal.sschild als cyanelta, die drei ersten Fühler-

glieder, die Schienen und Füfsc rolhbraun; sie soll sehr veränder-

lich sein, und von hellblau bis purpurviolctt variiren, aber niemals

grünlich oder bronzefarben %Terden.

Poerilus ricinus Eevral (.^nn. Soc. Lin. de Lyon 185S. p. 1.)

aus Sicilien und .\lgier soll sich durch glatten Kopf, schmaleres,

sehwach gerandetes llalsschild, schlankere (icslalt und etwas ge-

wölbteren Körper von cupreus unterschieden. Die beiden ersten

Fuhlerglicdci- sind bellroth. das letzte ist bräunlich, die Palpen rost-

farben. I'nferscilr scinväi-zlirb grün. Schienen und Tarsen schwärz-

lich braun. Länge l'i inill.. Breite 5 mill. Aus der Beschreibung

w5re son.st noch hervorzuheben: ..O'iin verl bronce. rougeäfre. Tho-
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rax Charge daus soii iiiilieu (l'une ligiie loiigitudiualc profunde, avec

deux iiDpressions obliques lies cnfoncces, Celle ex(erieure de moitie

moias graride quc celle iuterieure. Cotes legereniciit rebordes. Ely-

tres plus larges que le corselet, allongees, ä peine ovales, plu-

tot paralleles, uii peu convcxes, siuueuses l\ leur exlremilc; un
point forleinent enfonce marque Ic Icoisieaie intervalle, environ aux

deux liers de l'elytrc".

A n h a n g.

Voecilus crenalostrialus Cliaud. aus der Krimm isl in

(jenuninger's Catalog, ich weifs nicht auf wessen Autoiilät, als Va-

rietät zum crenatus Dej. gezogen. Zwischen meinen Exemplaren

des creiialoslriatus aus dem südlichen Hufsland , welche Chaudoir

selbst benannt hat, und dem crenatus finde ich keine Uebcrgängej

der crenatostriatus ist viel gröfser, die erhabene Falte neben den

Hinlerecken des Halsschildes fehlt meist ganz, die Streifen der Flü-

geldecken sind viel feiner punktirt etc. Dagegen vermag ich meine

Stücke des crenatostriatus nicht von lugubris Dej. (punctifrons

Chaud.) zu unterscheiden, und glaube, dafs dieselben eine Art bil-

den, bei wdlcher die Punktirung des Kopfes ebenso erheblich va-

riirl, wie bei crenatus (hier bekanntlich in so hohem Grade, dafs

Schaum den pertusus aus Syrien mit kräftig punklirlem Kopfe zuerst

als eigene Art aufstellte).

Die Stücke aus Cypern, welche Baudi als fraglichen crenato-

striatus Chaud. (curticoilis Peyron) versendete, gehören sicher zu

crenatus und stehen dem pertusus zunächst.

Uebersicbt dei' besprochenen Feronia- A ileu.

I. cuprea Linne 2. versicotor Sturm

puncticeps Thoms. paticiselu Thoms.

V. beryllina Preller v. cupreoides fleer

V. viridis Prcller v. suöcijanea Preller

v. cursoria Heer 3. iiirsoria Dej. Gall. ni

v. erylfiropus Fiild. v.? ryaue/Za Reiche As. min.

v. afßnis Sturm v. /e5/iDa(Kind.)Kraatz As.m.

v. unatolica Chaud. I. fpiadricollis Dej. AnditI Alger.

v? Reichii VValtl cyauca (lory
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